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Das Pestalozzi-Denkmal in Zürich.

Io hann Heinrich Pcstalozzi, geh. am IZ, Ja-
rruar 1746 in Zürich, gest, am 17, Febr, 1827 zu Brugg,
iwar einer dec seltcnstcu Menschen aller Zeitcn, ans den
Zürich und die Schweiz stolz sein können, ein Mann, der
die christliche Religion nicht blos im Munde führte, sondern
auch darnach lebte. Eine Armen-, eine Erziehungsanstalt
für arme Kinder war von früh anf sein Traum, deu voll zu
verwirklichen er aber erst gegen sein Lebensende in Cluidy
,bei Jferten vermochte. Sein erstes Projekt (177S—1780
,auf dem Neuhof) schlug ganz fehl, wcil Pcstalozzi cben kein
Praktischer Ockonom war. Er verlebte hernach mit seiner
treuen Gattin Agnes Schultheß 18 Jahre bitterster Noth,
Unterdessen ging freilich sein literarischer Stcrn auf und
die Welt erkannte in ihm den großartigen Erziehungs-
reformer, Jm Herbst 1793 finden wir ihn in Stans, wo
er nach der Verwüstung Nidwaldeus durch dic Franzosen
80elendehungerndeWaisenkindcrum sich schaarte, sie wusch,
nährte und lehrte, 1799 kam Pestalozzi nach Burgdorf, wo
er im Schloß unter dem Protektorat der Berner Regiernng
eine öffentliche Schule errichten durfte, 1804 erhielt
Pestalozzi einen Rus nach Jferten, um dort eine Erziehungsanstalt

für Kinder aus allen Ständen und zugleich eiue

Lehrerbildungsanstaltzu übernehmen Aus allen Ländern
pilgerten aufgeweckte Jünglinge nach Jferten, die Erzieh-
ungs- und Lehrmethode Pestalozzis zu studiren. Grundlegend

wurde so derEinflnßPestalozzi's aufdasErziehungs-
,wcsen der ganzen zivilisirten Welt und seine Methode tst

noch heute die Basis unseres Schulwesens, Ans dem Erlös
ciner Snbscription für die Gesammtauflage seiner Werke
schuf Pcstalozzi dann 1313 die Armenanstalt zu Clindy,
löste 1325 scin Institut in Jferten auf, um als 80jähriger
Greis nach dem Neuhof zurückzukehren.

Man hat dann dem Kinderfreunde in den 80er Jahren
in Jferten ein schönes Denkmal errichtet. Der Bildhauer
stellte darin mnstergiltig Pestalozzi als Erzieher dar, in
jeder Hütte sollte das Abbild Haugen, Ebenso sollte der
Schmuck jedes Hauses ein Konterfei des Standbildes sein,
welches die Stadt Zürich ihrem großen Sohn am 2g. Okt.
1899 vor dem Schulhaus auf dem Linrhescherplatz an der
Bahnhofstrcifzc enthüllte, Zürich vorab ist des Werthes des
Mannes voll inne geworden und wenn es so spät kam mit
seiner äußern Ehrung, so geschah es in dem Gefühl, daß
Pcstalozzi eigentlich in den Herzen Aller lebe und des Marmors

oder der Bronze nicht bedürfe. Es war ein großes
schönes Fest am 2S, Oktober 1899 auf dem Linthescherplcch,
der Jugend voran schaffte man Raum um die Statue des

„VatersPestalozzi",der mit feinem lieben runzeligen Gesicht
auf den armen Waisenknaben nicoerschaut, welcher an's
Knie des Kindcrfreundes geschmiegt vertrauend aufblickt in
die barmherzigen Züge des Waisenvatcrs. Hans Hugo
Siegwart in Lnzern ist der Schöpfer dieses Meisterwerkes.
Die Kosten für dasselbe, 76,000 Fr,, wurden durch eine

Snbscription aufgebracht, nm welche sich namentlich Hans
Casp. Appenzeller in Zürich verdient machte.
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